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Fraglllente eilles nnliekallliten Pbil9110phell
In der 'Revue de Philologie' XXX, 1906, p. 161-172,

veröffentlicht .J. Bidez Bruohstüoke eines Papyrus des British
Museum NI'. CCLXXV, unbekannter Herkunft, wahrsoheinlich
aus dem Fayum, deren Idcl1tifioirung mit der Schrift eines be­
IUl.l1nten Autors weder ihm noch Kenyon Hooh Gomperz gelungen
ist. Der PallYI'US hatte vermutlioh sohon Codexformj die Sohrift
weist auf das dritte nachohristliche Jahrhundert. Wie es gp.wöbn­
Iiob der Fall ist, sind nur mehrel'e Anfangs- und Endbuchstaben
von den einzelnen Zeilen erhalten. Soweit man eine Ergänzung
des Inllll.lts vornehmen darf, ist el'siohtlioh, dass der Traotat eines
Platonikers vorliegt. DarUber herrscht bereits Uebereinstimmung.
Gompen denkt sogar an den Kyros des Antisthenes, ,weil e1' die
Schrift in eine viel zu frühe Zeit, nämlich in die Platonische,
noch in das fünfte Jahrhundert vor Chr., verlegt. Seine Ansicht
hat keine Wahrsoheinlichkeit für sich, da sie sich auf ganz wenige
technisch-philosophische AusdrUcke gründet. Was der atticisti­
schen Zeit an~ehört, darf man nicbt in die attische binaufversetzen.
Eine einigermasRen zuverlässige Handbabe zur ungefähren Zeit­
bestimmuul( bietet aber A Recto I 20-21 (p.167): .... NIKHQ>OPQ
KEKAH[MENQ . .. Es handelt sich hier nieht etwa um einen
idealen Köui~ oder I~roberer, wie angenommen wird, sondetn ein"
fach um einen Beinamen des Zeus. Vergleioht man damit Spar­
tians Vita Hadriani Cap. 2 (gegen Ende), so darf man vermuten,
dass der Vel'fassel' des 'rl'actats niemand anders sein kanu, als der
dort als Gewährsmann citirte, sonst nicht weiter bekannte Pla·
tonike?' ApollonÜes S?Jrus aus Hadrianiscber Zeit.

Göttingen. C. H ae bel' li n.

Gewölmliche und ungewöhllliche Sebreibug von KUPLO~

In den Notizie degli scavi di antichita 1906 Heft 3 p. 123 ff.
befindet sich ein Bericht über byzll.lltinische Kirchen verschie­
dener Orte der Insel Sardinien und über deren Inschriften, mit
genauell Absohriften und A.bbildungen dieser. von A. Taramelli
verfasst, wie mir scheint. mit sehr achtbarer GeRchichts- und
Litteraturkenntniss. Ahel" ich sah mein blanes Wunder, als ich
in diesen Kircheninscbriften die üblichsten kirchlichen Ab­
kürztllJA'en nioht verstanden und so auch klare Worte missdeutet
sah. Die Inschrift von Assemini p. 124 bringt die Namcn 'der
Apostelfursten Petrus und Paulns und des h. Johannes des Tällfets
und der Jungfrau Märtyrin Barhara', QNTECl1PECBHECAYTQN
6.QEIMOI KC OeCTHNAQ>ECHN. Der Herausgeber tl'anscrihiert
dies bth EtJlol' K(E) 1109~ und vermuthet als ursprünglichen Text
we;; rat<;; rrp€O'ß€illl<;; avrwv blf1 Ellol Kal (nbl:ll ri}v li<p€OW (rwv
a/Japrllllurwvl, Richtig'cs und Falsches wunderlich verquiokend.
Denn was auf dem Stein steht, besagt UlV Tal'<;; rrp€O'ß€ial<;; av­
rwv boil') JlOl K{UptO)<;; 6 9(€o)e;; n1v li<P€O'LV: das Relativum UlV}
wieder aufgenommen durch mJrwv, darf der Formel, auch des
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Zusammenhangs wegen nicht geändert werden, über die Verbal­
form bWEl bUlT] Hesse sioll reden, aber die Anflöllung del' Com­
pendien bedarf keines Wortes. Dass KE K(vpl)e bedeutet, wei!ls
der Verfasser sebr wohl bei dem biermit beginnenden Steill­
fragment von Donori p. 127,6; unmittelbar hierauf folgt ab,
gekürzt wie vorhin /) e(eo /lj; ~IlWV, dies Compendium muss ibm
unbekannt geblieben !lein, denn er macht daraus ö6(J;J)lj; T)j.1WV,
freilich mit J;'ragezeicben.

Das Wort KUplOlj; erinnert miob an eine lateinisohe Becber­
inschrift vom Rhein, welohe ich daraus erklären zu können
glaube. Bekannt.lich tragen viele Trinkgefässll späterer Römer­
zeit ein Sprüchlein oder Mahnwort, einen Denkzettel der Lust
oder ernsteren Sinnes; die Sitte kam von den Griechen zu den
Römern, dann ward auch wieder Römisches von Griecben nach­
geahmt, und es wird eine der vielen Aufgaben sein, welche das
Hausgeräth der Alten uns stellt., wenn das Inschriftenmaterial
beiderseits vollständig vorliegt, auch für die Texte die Ursprüng­
licbkeit oder Lebent>folge genauer zu bestimmen. Beispielsweise:
der Wunsch ail banas pi'ocessos CIL. XIII 10017,52 und jenei'
eUTuxU!lj; rrpOKOTrTE ebenda 10024, 111 laufen auf Eins hinaus,
aber dies Grieohisob ist so ordinär und fitr den Zusammenldang
so wenig gestimmt, dass ich für mein Theil VOll der Priorität
lateinischel' Fassung überzeugt bin, obgleich die griechische öfter
vorkommt und ihr Erfinder den processus bestmöglich, atticistisch
wiedergegeben bat (rrpoKorrTElV AEYOUO'I, TO b' ovoj.1a rrpoKorr~

OUK lcrTl rrap' lXIJToilj; Phryn. p. 85 L.). Jenen Bechern in Gallion
und Germanien sind grösstentheils lateinische Worte aufgemalf'~

wie bibe oder t'ivQ,s oder ave vita, aber auoh griechische, pie das
neisst nie oder eu pU (eu rriEl) oder pie ßeses (rrie, Z:~0'1lllj;), die
grieohisohen regehnässig wie es sich für den grossen Haufen im
weströmischen Reich schickte, in lateinischem Alpbabet. Diesen
Aufschriften geseUt sich und stebtjetzt im CIL. XIII 10018,143
mit ihnen verbunden die eine!! in Köln zu Tage gekommeneIl
Gefasses: PIE QVIRI, nicht auf den erstel1Blick verständlich,
daher der geschickte Interpret Hr. Bohn daa zweite Wort fUr
verdorben hält. Allerdings feblt es auch nicbt an verdorbenen,
irgend wie fehlerhaften Stücken unter den Inschriften, in diesem
Falle aber finde ich solche Annahme unnöthig. Die Inschrirt
bedeutet rriE KUpl aO geschrieben wie lateinisches Volk sprach
und schrieb, also 'trink, Herr'. Man muss sich erinnern, dass
wie die Grieohen die lat. Silbe qui regelmäasig durch KU wieder,
geben in Kuptivolj; 'AKUAAlOlj; TexpKUVIOlj; IlSW., so die griech.
Lautverbindung KU vom lat. Volk nicht wie im Sehriftlatein in c!I
sondern in qui umgesetzt ward; ans den Kynikern wurden quinici
fBirt in diesem Museum LI p. 98), ans bin XUAWV das malagfM
diaquÜO'n (Rose Sorani gyn. p. 157), da dle Aspiration natürlich
wegfallt, aus KUlX90~ quiatus (Georges Lex. der Wortformen
p. 187), aus KOÄOKUVT<ll die bis zu nUß fortlebenden Koloquinten,
aus TÄUKUpli':ex liquiridia die Lakritze, aus cl/donia QUItten UIlW.
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Gar nicht selten ist der Name Quil'iacl~s, zH. fiir einen Wagen­
lenker auf dem MOllail, RU8 Karthago im Louvre; das ist nur
andre Form fiir 01/riacus, wie ja der Antiquar von Aneona bei
Philelphus und noch heute helsst, um über ein Jahrtausend ältere
Belege des Namens und sein Gegenstück J)ominicus hier weg­
zulassen. So ist a.lso quiri vulgärlateinisch für KUpl, wie dies
selbst und Nom. KUPU; bekanntlich vulgärgriechisch für KUpIE,
KUplO<;; (Hatzidakis Ein\. in die neugr. Gram. p. 315 ff.). Nicht
weniger bekannt ist domine oder KUPIE als höflilihe Anrede einer
Person, znmal der nicht bena.nnten und nioht betitelten, in der
Kaiserzeit : unser pie 'l!tiri vergleioh t sich der Ring- und Gemmen­
Aufschrift ave aom'inc (OlL. XIII 10024, 129). Und wie üblich
uuser Sprüohlein im täglichen Leben gewesen ist, mag man
errathen aus Rebekkas Wort zu Abrahams Knecht Gen. 24, 18
~~~ ~R

Ein Fragment des Varro
Ueber da6 Wort jJrocel'es äusserte sieb Varro nacl1 Serv.

~t\en. I 740: 'lwoceres ... ideo sectf.l1dum Varronem principes
civitaUs d'ic'/.mtut·, q~lia eminent in ea, sicuf. in aedificiis mutuli
q~lidam, hoc est capita trabi'/./m, quae proceres nominantur. Diese
Notiz ist, so viel ich sehe, zweimal verwerthet worden, von
bidor. der den Namen des Varro nicht nennt, und in dem Liber
glossarum, wo der Name Vanos bezeugt ist.

Isid, orig. IX 4, 17 procel'es sunt principes ci'IJitatis quasi
procedes, quod ante omnes konOl'e praecedant. unde et cajJita tra­
bit/mi, quae eminent extl'a parietes, proceres dicuntur, eo 'lUffd
primo proceaant.

Corp. gloss. V 2:15, 42 proeeres Varro (uarra Bss.) di,vit
Ugna esse teeUs pnJminentia, quod '[Jf'acedunt (oder -ant) ea:tra
parietes sie appellata. Es folgt hier die aus Isidor gesohöpfte
PlacidnsglC\8se (V 236, 1 = 187, 14) p,'oceres dicti proceres quasi
procedes, (Juoa (J·nte omnes hono1'e praecesser'int 2,

Dann hat der sog. Servius auotus noch das Scholion zu
Aen. III 58 proceres qui p1'oeesserunt ante alias, Wenn aber auf
den Text des Serviuscommentars Verlass ist, wie er in der be­
rühmten Vergilbandschrift des Petl'arca (saeo. XIV) vorliegt,
lautete die Originalfassung: Proceres. Varro ad Oiceronem aicit:
'lwoccres gui ltroc(Jssertmf. ante alias; unile ei proceres tigna, quae
aZia tigna porTO emcesserunt, Also ein Citat ans VarroR Schrift
de lingua latina (XI-,XXV Buob), wie R. Sabbadini, der Ent­
decker des Scholions, richtig betont (Berliner philoL Wochen-

1 Gorp, gloss, V 622,32 (Aynardi) prOCef'es Bunt capita tribuulI',
wo doch wohl mit 8almasius trabium herzustellen ist,

2 VgL fel'ner, worauf Götz aufmerksam maoht. die Werdener
Glosse bei J, H. Gallee, Alt8achsillohe Sprachdenkmäler (Leiden 1894)
p. 342 pl'ocel'es quasi procedes civitatis.




